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Präsidenten des Sächsischen Landtages
Herrn Dr. Matthias Rößler
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Kleine Anfrage der Abgeordneten Susanne Schaper (DIE LINKE)
Drs.-Nr.: 7/14271
Thema: Nachfrage zu 7/13764 „Bedarfsermittlung für eine Katzenschutz-
verordnung im Freistaat Sachsen"

Sehr geehrter Herr Präsident,

den Fragen sind folgende Ausführungen vorangestellt:

„Die Argumentation der Notwendigkeit umfassender veterinärmedizini-
scher Untersuchungen zum Krankheitsgeschehen unter Katzen in den
ausgewiesenen Gebieten wurde bereits 2017 mit einer Kleinen Anfrage
(Drucksache 18/11890) sowie in der amtlichen Begründung zu § 13b des
Tierschutzgesetzes (§ 13 b Satz 1 Nr. 1) widerlegt. Demgemäß ist lediglich
darzulegen, „class in dem betroffenen Gebiet entsprechende Kolonien her-
renloser Katzen vorhanden sind" . Zudem äußerte sich Frau Gies (Juristi-
sche Referentin, Landestierschutzbeauftragte Baden-Württemberg) im
Rahmen der Anhörung gleichlautend zu dieser Frage. Sie führt dabel aus,
dass gemäß der amtlichen Begründung zu § 13b des Tierschutzgesetzes
(§ 13 b Satz 1 Nr. 1) weder Schmerzen und Leiden der frellebenden Tiere
noch die Wirksamkeit deren Kastration in Bezug auf die Reduktion dieser
Leiden dokumentiert werden müssen."

Namens und im Auftrag der Sächsischen Staatsregierung beantworte ich die
Kleine Anfrage wie folgt:

Frage 1: 1st der Staatsregierung die amtliche Begründung zu § 13b des
Tierschutzgesetzes sowie die Aussagen der Sachverständigen Frau Gies
dazu bekannt und wie beurtellt die Staatsregierung vor diesem Hinter-
grund die diesbezügliche Argumentation im Rahmen der Beratung des
Landesbeirates für Tierschutz am 19. Januar 2023?

Die amtliche Begründung zum Tierschutzgesetz (TierSchG) in der Bundestags-
Drucksache 17/10572 und die in der Vorbemerkung zitierte Aussage von Frau
Gies sind der Staatsregierung bekannt.
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D ie  am t l i c h e  B eg r ü n d u n g  zu  §  1 3 b  T ie r S c h G  lau t e t  w ie  f o lg t :  „ D a  d ie  P r o b lem a t ik  in
Deutsch land  reg ional in  un tersch ied lichem Ausmaß au f t r it t ,  wäre eine bundesweite Rege-
lu n g  u n verh ä ltn ismäß ig .  Nu r  wo  n ac h weis l ic h  e in e en tsp rec h en d e P ro b lemat ik  b esteh t ,
s ind  en tsp rechende Regelungen  er fo rder l ich .  Ob  en tsp rechende Regelungen  er fo rder l ich
und  verhältn ismäß ig  s ind ,  müssen  d ie Landesreg ierungen  fü r  ih re j eweil igen  Geb iete en t-
scheiden  und  beg ründen .  Dabei ermög lich t  d ie  vo rgesehene Regelung  im  T ierschu tzge-

setz eine en tsp rechende Rech tsvero rdnung  nu r  dann ,  wenn  g le ichzeit ig  andere Maßnah-
men  n ich t  ausreichen .  H ier  s ind  in  j edem Fall  gezie lte Maßnahmen  in  Bezug  au f  d ie her-
ren losen, verwilderten T iere selbst zu  fordern , daneben kann auch d ie Aufk lärung von Kat-
zenhaltern  und das Hinwirken auf eine freiwillige Beschränkung des Auslaufs oder auf eine
f re iw i l l ig e  c h iru rg isc h e o d er  med ik amen te l le  Un f ru c h tb armac h u n g  e in  ers ter  S c h r i t t  vo r
etwaigen  Regelungen  in  einer  Vero rdnung  sein ."  (s iehe Drucksache 17 /10572 ;  Deu tscher
Bundestag — 17. W ahlperiode; S. 32, Zu Nummer 25 (§ 13b — neu)).

In  der amt lichen  Begründung steh t  n ich t ,  dass nur nachgewiesen  werden  muss,  dass en t-
sprechende Katzenpopu lat ionen bestehen. Auch d ie Aussage von Frau Gies,  dass bei den
Katzen  keine Schmerzen ,  Leiden  oder  Schäden  nachzuweisen  s ind ,  deck t  s ich  n ich t  m it
der oben zit ier ten  Begründung der Bundesreg ierung  zu  §  13b  T ierSchG.

V ie lmeh r  s teh t  in  d er  amt l ic h en  B eg rü n d u n g ,  „Nu r  wo  n ac h weis l ic h  e in e en tsp rec h en d e
P ro b lemat ik  b es teh t ,  s in d  en tsp rec h en d e R eg elu n g en  er fo rd er l ic h . "  (s ieh e D ru c k sac h e
17/10572; Deutscher Bundestag — 17. W ahlperiode; S. 32, Zu Nummer 25 (§ 13b — neu)).
D as b ed eu te t ,  d ass  en tsp rec h en d  d em  W o r t lau t  d es  §  1 3 b  S a tz  1  T ie rS c h G  d u rc h  e in
(amts- ) t ierärz t l iches Gu tach ten  nachgew iesen  werden  muss,  dass an  den  Katzen  in  d ie-
sem Geb iet  erheb liche Schmerzen ,  Leiden  oder  Schäden  bestehen ,  d ie au f  d ie hohe An-
zah l d ieser T iere in  dem jeweiligen Gebiet  zurückzuführen sind . Zudem wird  nach der amt-
l ichen  Begründung  dargeleg t ,  dass „d ie vo rgesehene Regelung  im T ierschu tzgesetz eine
en tsp rechende Rech tsvero rdnung  nu r  dann  [ermög lich t ] ,  wenn  g le ichzeit ig  andere Maß-
n ah m en  n ic h t  au s re ic h en . "  ( s ieh e  D ru c k sac h e  1 7 /1 0 5 7 2 ;  D eu tsc h er  B u n d es tag  —  1 7 .
W ahlperiode; S. 32, Zu Nummer 25 (§  13b — neu)).

Des W eiteren  sind  nach der amtlichen Begründung vor etwaigen Regelungen in  einer Ver-
o rd n u n g  in  j ed em  F a l l  g ez ie l te  M aß n ah m en  in  B ezu g  au f  d ie  h er ren lo sen ,  verw i ld er ten
T iere selbst  zu  fo rdern .

D ieser  W ort lau t  der  amt l ichen  Begründung  wurde bei der  Beratung  im Sächsischen  T ier -
schu tzbeirat  am 19 .  Januar  2023  zu  Grunde geleg t .  Daher  kam der  Beirat  zu  der  Au f fas-
sung ,  dass d ie funk t ion ierende Var ian te der  Förderung  der  Katzenkastrat ion  über d ie be-
stehende Förderr ich t lin ie T ierschutz beibehalten  werden so llte.

Fr ag e 2 :  Ver t r e t er *In n en  w el c h er  T i er s c h u t zv er e i n e w ar en  b e l  d er  B er a t u n g  d es  L an -
d es b e i r a t es  f ü r  T i e r s c h u t z am  19 .  J an u ar  2023  an w es en d ?

Bei der  Beratung  am 19 .  Januar  2023  waren  e in  Ver t reter  des E rsten  F re ien  T ierschu tz-
verein  Leipzig  und Umgebung e.  V.,  ein  Vertreter des T ierschutzvereins Sto llberg  und Um-

gebung e.  V .  sowie ein  Vert reter  des T ierschu tzvereins Bau tzen  e.  V .  anwesend.
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Frage 3: Auf welche Bundesländer bezieht sich die Aussage, dass „es in den meis-
ten Bundesländern mit Delegationsverordnung keine finanziellen Mittel, um die Kat-
zen, die frel leben, anzufüttern und zu kastrieren, gäbe?

Diese Aussage bezog sich insbesondere auf die großen Bundesländer Baden-Württern-
berg und Niedersachsen sowie die Hansestadt Bremen, die Vorreiter bei den Delegations-
verordnungen waren. Seit diesem Jahr hat Baden-Württemberg jedoch auch eine Förde-
rung der Katzenkastration eingeführt. Inzwischen haben viele Länder ein kleines Förder-
programm für die Katzenkastration.

Frage 4: Welche der befragten Lebensmittel- und Veterinärämter haben jeweils wel-
che Tierschutzvereine zur aktuellen Situation freilebender Katzenpopulationen im
Freistaat abgefragt? (Bitte angefragte und rückmeldende Tierschutzvereine und Er-
gebnisse der Abfragen darstellen.)

Zur Beantwortung der Frage wird auf die Anlage zur Stellungnahme der Staatsregierung
zum Entschließungsantrag (Drs.-Nr.: 7/6924) zum Thema: „Arbeit der Tierschutzvereine
und Tierheime verbessern" verwiesen, diese ist enthalten in der Drs. 7/8255.

Frage 5: Welchen konkreten Daten bzw. Indikatoren werden von den Lebensmittel-
und Veterinärämtern im Freistaat Sachsen insbesondere zu Anzahl und Größe vor-
handener Streunerpopulationen erfasst, um die aktuelle Situation frellebender Kat-
zenpopulationen im Freistaat und deren Entwicklung beurtellen zu können?

§ 13b TierSchG sieht keine Berichtspflichten zu Streunerpopulationen vor, daher gibt es
keine Vorgaben für eine Datenerhebung durch das Sächsische Staatsministerium für So-
ziales und Gesellschaftlichen Zusammenhalt. Die Einschätzung der aktuellen Situation
freilebender Katzen erfolgt durch Gutachten durch die amtlichen Tierärztinnen und Tier-
ärzte der zuständigen Lebensmittelüberwachungs- und Veterinärämter. Nach § 16a Ab-
satz 1 TierSchG sind diese dazu befähigt.

Mit freundlichen Grüßen
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